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Vorwort 

Jedes Kind hat das Recht, unter förderlichen Bedingungen aufzuwachsen – darin liegt nicht nur die Grund- 
lage für seine persönliche Entwicklung, sondern auch für die Zukunft unserer gesamten Gesellschaft. In 
einer sich wandelnden Welt voller Herausforderungen ist die Verbindung von Individualität („Ich“) und Ge-
meinschaft („Wir“) der Schlüssel für ein gelingendes Miteinander. 

In den städtischen Einrichtungen unter der Trägerschaft des Jugendamts der Landeshauptstadt Stuttgart 
begleiten die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter jedes Kind in seiner Einzigartigkeit und fördern ein wert-
schätzendes, inklusives Miteinander über Altersgrenzen und Angebotsformen hinweg. 

Mit Einstein 2.0 ist aus dem bisherigen Trägerkonzept eine zeitgemäße und zukunftsorientierte Weiterent-
wicklung entstanden. Das vorliegende Trägerprofl ist geprägt durch die Haltung, das Engagement und das 
Handeln aller Mitarbeitenden – auf allen Ebenen. Es ist Ausdruck einer gemeinsamen Vision von gelingen-
der Beziehungsgestaltung und guter Bildung. 

In einem zweijährigen Prozess wurde das Trägerprofl gemeinsam mit den Teams der Einrichtungen entwi-
ckelt, unter der Mitwirkung weiterer Beteiligter aus dem Umfeld der Einrichtungen. Dieses Profl bildet das 
Fundament für eine einrichtungsspezifsche, lebendige Weiterarbeit – nah an den Kindern und nah an der 
Praxis. In jeder Einrichtung werden die Inhalte standortbezogen und konkret durch die Einrichtungskonzep-
tion ausformuliert. Die Rechte der Kinder prägen dabei alle pädagogischen Schwerpunkte. 

Das vorliegende Trägerprofl ist systematisch aufgebaut und gibt einen Überblick über die gesetzlichen 
Grundlagen, die pädagogische Arbeit der städtischen Einrichtungen und die Einstein-Philosophie, die   
weiterhin ein Ausdruck der Haltung und des Selbstverständnisses der städtischen Kita- und Schulkind- 
einrichtungen ist. 

Ein herzliches Dankeschön an alle, die diesen Weg mit uns gegangen sind – mit Ideenreichtum, Refexions-
bereitschaft und dem festen Willen, alle Kinder stark zu machen für die Welt von morgen. 

Beate Streicher-Kieltsch 
Abteilungsleitung Kita/Schulkind 
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Rechtliche Grundlagen

Als Träger von rund 200 Einrichtungen der Kindertages- und Schulkindbetreuung engagieren wir uns für 
eine qualitativ hochwertige Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern vom ersten Lebensjahr bis zum 
Ende der Grundschulzeit. 

Eine zentrale rechtliche Grundlage unserer Arbeit bildet das Achte Buch des Sozialgesetzbuchs (SGB VIII), 
insbesondere §§ 22a und 24, die die Förderung in Einrichtungen in der Kinder- und Jugendhilfe regeln. Im 
Mittelpunkt steht dabei das Recht jedes Kindes auf Förderung seiner Entwicklung und auf Erziehung zu 
einer selbstbestimmten, eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit. 

Unsere pädagogische Arbeit orientiert sich am weiterentwickelten Orientierungsplan für Bildung und Er-
ziehung in Baden-Württemberg, an den Bildungsplänen und dem Qualitätsrahmen Ganztagsschule Baden-
Württemberg sowie an den Leitlinien der Landeshauptstadt Stuttgart und des Jugendamts Stuttgart. Diese 
legen verbindliche Qualitätsmerkmale und strategische Ziele für die Weiterentwicklung der frühkindlichen 
Bildung und Betreuung fest. 

Diese Grundlagen dienen uns als verlässlicher Rahmen für die Entwicklung, Umsetzung und Sicherung 
unserer Qualitätsstandards. 
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Die Einstein-Philosophie –
Grundlage des pädagogischen Konzepts

„Ich habe keine besondere Begabung; ich bin nur leidenschaftlich neugierig.“ 

Das Zitat stammt von Albert Einstein, dem in Ulm geborenen und weltberühmten Physiker. Bereits im Jahr 
1930 erkannte er die immense Bedeutung der kindlichen Neugier. Sie ist der Schlüssel zu Kreativität und 
lebenslanger Lernfreude – eine Erkenntnis, die durch die moderne Hirnforschung bestätigt wird. 

Einsteins eigener Wissensdrang blieb ihm ein Leben lang erhalten und prägte seine Philosophie. Seine Über-
zeugung, dass nachhaltiges Lernen und kritisches Denken durch eigene Entdeckungen und Fragen geför-
dert werden, spiegelt sich bereits seit Anfang der 2000er-Jahre in den pädagogischen Konzepten Einstein in 
der Kita und Einstein in der Arbeit mit Schulkindern wider. 

Seine Vision und sein Vermächtnis leben in unserem Trägerprofl Einstein 2.0 – gemeinsam mit Kindern für 
Kinder weiter. Hier prägen seine Ideale den pädagogischen Auftrag und die natürliche Neugier der Kinder 
wird zum Programm. Das Markenzeichen Einstein hat sich im Jugendamt der Landeshauptstadt Stuttgart 
als zukunftsweisendes Modell kindlicher Bildung und Entwicklung etabliert und steht für eigene Entdeckun-
gen, das Hinterfragen von Dingen, das Refektieren von Ergebnissen und das Kreieren und Anwenden von 
Lösungen. 

Das Bild vom Kind und das pädagogische Handeln

Unser pädagogisches Konzept Einstein 2.0 basiert auf der Sichtweise des kompetenten Kindes: Kinder kom-
men als aktiv lernende Wesen zur Welt und bringen von Anfang an eigene Interessen, Talente, Potenziale 
und Ausdrucksformen mit. Sie sind neugierig, wissbegierig und voller Tatendrang. Wir sehen Kinder als 
kompetente Persönlichkeiten, die ihre Entwicklung und Bildung aktiv gestalten. 

Dieses Verständnis leitet unsere pädagogischen Fachkräfte dabei an, anregende Umgebungen zu schaffen 
und diaolgorientiert Impulse zu geben. Ein strukturiertes professionelles Vorgehen besteht aus Beobach-
tung, Dokumentation, Refexion, zielorientiertem Planen und Handeln. Dazu nutzen unsere pädagogischen 
Fachkräfte veschiedene Werkzeuge und Verfahren, die jeweils unterschiedliche Erkenntnisse zur Begleitung 
der Kinder ermöglichen.1 

Neben der individuellen Entwicklungsbegleitung jedes einzelnen Kindes liegt der Fokus auf dem Erleben 
und Mitgestalten der Gemeinschaft in der Einrichtung. Wesentlich ist, dass gelingende Bildung in unseren 
Einrichtungen aus stabilen, vertrauensvollen Beziehungen wächst. 

1 Orientierungsplan für Bildung und Erziehung in baden-württembergischen Kindertageseinrichtungen und Kindertagespfege (2025). 
Hrsg. v. Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg. Online unter: https://www.wlp.ffb-bw.de/orientierungsplan/e-book 
(aufgerufen am 31.10.2025). 

https://www.wlp.ffb-bw.de/orientierungsplan/e-book
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Einstein 2.0 – der Prozess

Die sich verändernden gesellschaftlichen und bildungspolitischen Bedingungen erforderten in den vergan-
genen Jahren zunehmend eine Anpassung des pädagogischen Profls – mit dem Ziel, eine verlässliche Be -
treuung und nachhaltige Bildungsarbeit in unseren städtischen Einrichtungen kontinuierlich zu gewähr-
leisten. 

Mit diesem Ziel startete Ende 2022 ein umfangreicher Qualitätsentwicklungsprozess unter Beteiligung unse-
rer rund 200 städtischen Einrichtungen sowie deren Fach- und Führungskräften sämtlicher Ebenen. In allen 
Prozessschritten diskutierten, refektierten und konkr etisierten über 3 000 Mitarbeitende aus allen Einrich-
tungen ihre pädagogische Arbeit und die daraus resultierende fachliche Umsetzung. Dieser groß angelegte 
Beteiligungsprozess in der Abteilung Kita/Schulkind hat eindrucksvoll gezeigt, dass die Entwicklung eines 
gemeinsamen Verständnisses pädagogischer Arbeit gelingen kann. 

Das Ergebnis lautet: 
Einstein 2.0 – gemeinsam mit Kindern für Kinder. Das pädagogische Konzept der Abteilung Kita/ 
Schulkind im Jugendamt der Landeshauptstadt Stuttgart. 

Kernstück des Trägerprofls  sind sieben pädagogische Schwerpunkte, die die Grundlagen der fachlichen 
Arbeit in unseren Einrichtungen verbindlich abbilden. Der achte Schwerpunkt symbolisiert die stetige Wei-
terentwicklung der pädagogischen Arbeit in unseren Einstein-2.0-Einrichtungen und die Offenheit für wei-
tere Themen, die die Einrichtungen in der Gegenwart beschäftigen und die ihnen in der Zukunft begegnen 
werden. 



Pädagogischer 
Schwerpunkt 

Ziel Standards 

Verhalten 
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Einstein 2.0 – unsere pädagogischen 
Schwerpunkte und deren Umsetzung

Auf den folgenden Seiten werden die pädagogischen Schwerpunkte des Einstein-2.0-Konzepts und deren 
Umsetzung vorgestellt. Diese sind wie folgt aufgebaut: 

Pädagogischer Schwerpunkt: 
Benennt den inhaltlichen 
Schwerpunkt. 

Ziel: 
Hier fndet sich die Defnition der 
Zielsetzung – was soll erreicht 
werden? 

Verhalten: 
Beschreibt das Verhalten der 
Fach- und Betreuungskräfte, 
welches zur Erreichung der Ziel-
setzung beiträgt. 

Standards: 
Benennt, woran konkret das Ziel 
und Verhalten in den Einrichtun-
gen erkennbar ist. 

Die pädagogischen Schwerpunkte greifen ineinander, bedingen sich gegenseitig und ergänzen sich. 
Themen wie Sprache, Bildung für nachhaltige Entwicklung und Gesundheit sind Querschnittsthemen, die in 
allen pädagogischen Schwerpunkten berücksichtigt werden. 

Auf den folgenden Seiten werden die pädagogischen Schwerpunkte übersichtlich dargestellt. 
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Einstein 2.0 – unsere pädagogischen 
Schwerpunkte und deren Umsetzung

Beziehung &
Interaktion

Unsere Einrichtungen gestalten Beziehun-
gen und Interaktionen so, dass alle gesehen 

werden und sich wohlfühlen.

Fachkräfte und Betreuungspersonen ... 

• sind durch achtsame und feinfühlige Inter- 
aktion und (vorurteils-)bewusste Beziehungs- 
gestaltung Vorbilder.

• achten darauf, dass jedes Kind sich ge-
sehen, gehört und gut aufgehoben fühlt.

• refektieren ihre Beziehungs- und Interak- 
tionsgestaltung selbstkritisch und nutzen  
diese als Grundlage für die gemeinsame  
Weiterentwicklung im Team.

• beobachten und begleiten die Beziehungs-
und Interaktionsgestaltung der Kinder
untereinander.

• übernehmen Verantwortung für die Gestal- 
tung von Beziehungen.

In jeder Einrichtung … 

• gibt es ein Konzept zur Willkommenskultur,  
das sichtbar und erlebbar im Alltag umge- 
setzt wird.

• werden die trägerinternen Leitfäden ge-  
nutzt, um ein kindgerechtes gutes Ankom- 
men und gelingende Übergänge zu ge-  
stalten. Bei Wechseln innerhalb des Trägers  
beinhaltet dies die Abstimmung zwischen  
den Einrichtungen.

• wird mit allen Kindern und Erwachsenen
respektvoll und auf Augenhöhe kommuni- 
ziert. Dies umfasst eine wertschätzende  
Ansprache und eine situationsangemessene  
Tonlage und Körpersprache.

• hat jedes Kind das Recht, eigenständig
Interaktionspersonen, Erwachsene wie
Kinder, auszuwählen.

• hat jede Familie eine Ansprechperson.

• werden im Team anlassbezogen und min- 
destens halbjährlich die Beziehungen,   
Freundschaften  und  Gruppendynamiken  der  
Kinder untereinander und zu Mitarbeitenden  
anhand von festgelegten Vorgehensweisen  
refektiert und Maßnahmen zur Förderung  
des sozialen Miteinanders entwickelt.

• fndet mit jeder Familie ein mindestens jähr- 
licher sowie anlassbezogener Austausch  
zum Entwicklungsstand des Kindes statt.  
Vereinbarungen zur weiteren Entwicklungs- 
begleitung des Kindes werden getroffen  
und dokumentiert.
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Gemeinschaft
erleben

In unseren Einrichtungen 
sind alle Teil der Gemeinschaft und 
gestalten diese verantwortlich mit.

Fachkräfte und Betreuungspersonen ... 

• bringen sich mit den eigenen Ressourcen
aktiv ein und werden wahrgenommen und
respektiert.

• tragen die Verantwortung, die eigene Hal- 
tung zu refektieren und weiterzuentwickeln  
mit Blick auf die Zukunft in der Gemeinschaft.

• haben jede*n, der/die Teil der Gemeinschaft
ist, im Blick und ermöglichen allen die Teilhabe.

• hören zu und lassen andere ausreden,
zeigen und positionieren sich.

• sehen die Förderung des Gemeinschafts - 
sinns als pädagogische Aufgabe.

• vereinbaren Spielregeln zum Umgang mit- 
einander und halten diese ein.

• planen gemeinsame Aktivitäten, Feste,
Elterncafés und führen diese durch.

In jeder Einrichtung … 

• werden Kinder mindestens einmal in der  
Woche zu unterschiedlichen Formen von  
strukturiertem Gemeinschaftserleben ein- 
geladen.

• gibt es einen Tagesablauf, der Zeiten für
das Erleben von Gemeinschaft ermöglicht.
Dies zeigt sich im täglichen Freispiel und in
wöchentlich stattfndenden Aktivitäten und
Projekten.

• wird das Gemeinschaftserleben in unter- 
schiedlich großen und kleinen Gruppen   
durch die Raumgestaltung unterstützt.

• geben festgelegte Regeln Orientierung für
das Zusammenleben in der Gemeinschaft.

• werden alle mit ihren Stärken und Interessen
in die Gemeinschaft einbezogen. Jedes
Kind erfährt sich mit dem eigenen Beitrag
als wertvollen Teil der Gemeinschaft.

• fnden mindestens zweimal im Jahr gemein- 
schaftsfördernde Veranstaltungen mit den  
Familien statt (Feste, Ausfüge, Projekte, …).

• gibt es Orte und Möglichkeiten zur Begeg- 
nung und Vernetzung der Familien.

• erleben die Kinder die Fachkräfte in unter- 
schiedlichen Situationen als Gemeinschaft.  
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Einstein 2.0 – unsere pädagogischen 
Schwerpunkte und deren Umsetzung

Wohlbefinden 
& 

Achtsamkeit

Unsere Einrichtungen sind ein Ort von Ver-
trauen, Offenheit und Wertschätzung für 

alle. Jede*r trägt die Verantwortung für sein/
ihr Wohl und das Wohl der Gemeinschaft.

Fachkräfte und Betreuungspersonen ... 

• tragen zu einem gelingenden Miteinander
bei. Gemeinsam schaffen sie eine Kultur des
Respekts und der Toleranz.

• begleiten und fördern Momente des Wohl- 
befndens, der Freude und des Glücks. 

• bauen vertrauensvolle Beziehungen durch  
mpathie, Verlässlichkeit und Zugewandt- 
eit auf. Gefühle bekommen ihren Raum. 

E
h

• nehmen die Bedürfnisse sowohl der Gruppe
als auch der Einzelnen wahr, achten diese
und schaffen verbindliche Strukturen und
Abläufe mit Sicherheit und Flexibilität.

• gestalten achtsam und transparent den ge- 
meinsamen Alltag entsprechend der Zeit, der  
Ressourcen und der gemeinsam verein-
barten Ziele.

• würdigen Erfolge und freuen sich gemeinsam.

In jeder Einrichtung … 

• gibt es einen strukturierten Tagesablauf, der  
die Zuständigkeiten der Fachkräfte beinhaltet.  
Dieser ist allen Kindern, Mitarbeitenden und 
Familien bekannt und transparent darge- 
stellt. Er wird regelmäßig und situations-
bezogen überprüft und im Rahmen der   
Möglichkeiten angepasst.

• ist das Schutzkonzept bekannt und wird  
von allen verbindlich eingehalten. Mindes- 
tens einmal im Jahr werden die Vorgaben  
und Instrumente im Schutzkonzept bearbeitet  
und refektiert. Kinder und Familien sind  
über die für sie relevanten Inhalte des   
Schutzkonzepts informiert.

• sind Regeln des achtsamen Umgangs mit
sich selbst, den anderen und dem Material
klar defniert. Diese sind mit allen Beteiligten
transparent kommuniziert und werden
regelmäßig refektiert und überprüft.

• werden die Grundbedürfnisse der Kinder  
nach Beziehung, Nahrung, Pfege, Ruhe und  
Bewegung beachtet und in der Alltagsge- 
staltung nach Möglichkeit berücksichtigt.

• gibt es festgelegte Zeiten für systematische  
Refexionen und Kindbesprechungen. In  
diesen wird das Befnden der Kinder refek- 
tiert und pädagogisches Handeln abgeleitet.

• gibt es ein Einarbeitungskonzept für die
Mitarbeitenden.

• werden Familien in ihren Unterstützungs-
bedarfen begleitet.
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Vorbilder
&

Werte

In unseren Einrichtungen leben alle professio-
nellen Ebenen die gemeinsamen Werte des 

Trägers und sind Vorbilder, die Sicherheit und 
Orientierung geben.

Fachkräfte und Betreuungspersonen ... 

• setzen sich mit ihrer Vorbildfunktion aus- 
einander und refektieren ihr Verhalten.

• refektieren ihre Werte regelmäßig und   
setzen ihre pädagogische Arbeit ent-
sprechend der Werte um.

• haben die Bereitschaft für lebenslanges   
Lernen und laufende fachliche Weiterent- 
wicklung.

• leben eine fachliche, konstruktive, auch  
kritische Kommunikation und Feedback-
kultur.

• bringen sich im Team motiviert ein und
haben einen Blick füreinander, menschlich
und fachlich.

• kommunizieren angemessen über das
wertebezogene Trägerprofl nach außen.

In jeder Einrichtung … 

• werden mit Kindern und anlassbezogen
mit Familien grundlegende Werte sowie die
Bedeutung von Vorbildern thematisiert und
sichtbar dokumentiert.

• werden die Werte mindestens ein Mal im
Jahr refektiert.

• liegen die gesetzlichen Grundlagen, das
Trägerkonzept, die verschiedenen Leitlinien  
und Dienstvereinbarungen in der aktuellsten  
und einer für alle Mitarbeitenden zugäng- 
lichen Version vor.

• kennen alle Mitarbeitenden die Inhalte von
trägerinternen Vorgaben und orientieren
sich in ihrem Handeln daran.

• verständigen sich die Mitarbeitenden auf  
Verfahren und Methoden, um die päda-
gogischen Werte und die eigene Vorbild- 
funktion zu refektieren sowie sich gegen- 
seitig konstruktiv Rückmeldung zu geben.

• sind Fachkräfte als Vorbilder für erlebte
Gemeinschaft wichtig.
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Einstein 2.0 – unsere pädagogischen
Schwerpunkte und deren Umsetzung

Inklusion
&

 Vielfalt (er-)leben

Unsere Einrichtungen leben 
eine aktive Willkommenskultur, 

an der alle teilhaben.

Fachkräfte und Betreuungspersonen … 

• erkennen das Recht auf die Teilhabe aller als
Arbeitsgrundlage an und setzen diese um.

• begegnen Vielfalt mit Offenheit und zeigen
Bereitschaft für die Umsetzung von Inklusion.

• refektieren und setzen sich konstruktiv
kritisch mit der eigenen und gemeinsamen
Haltung zum Thema Vielfalt auseinander.

• bringen ihre Stärken und Kompetenzen ein.
Diese werden als Ressource für alle akzeptiert
und genutzt.

• erkennen Widersprüche an und bearbeiten
diese konstruktiv.

In jeder Einrichtung … 

• ist jedes Kind mit seiner Familie willkommen.

• werden alle Kinder in ihrer Einzigartigkeit  
gestärkt und fnden sich in der Alltags-  
gestaltung wieder. Auf dieser Basis werden  
Gemeinsamkeiten und Unterschiede wert- 
schätzend thematisiert.

• ist die Diversität der Familien sichtbar.

• werden Räume, Materialien und Methoden
einmal im Jahr und bei Bedarf auf die
Aspekte Inklusion und Vielfalt hin überprüft
und entsprechend gestaltet. Dabei werden
die Bedingungen und Situationen der
Kinder berücksichtigt.

• wird mit Kindern und Erwachsenen über  
Fairness und globale Gerechtigkeit gespro- 
chen. Individuelle und strukturelle Ausgren- 
zung wird benannt und nicht toleriert.   
Konstruktive Ideen für den Abbau von
Ausgrenzung werden entwickelt.

• wird jährlich eine Sozialraumanalyse anhand
der Vorlage Netzwerkkarte erstellt und
fortlaufend gepfegt. Dies ist die Grundlage
für gelebte Kooperationen im Stadtteil.
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Partizipation 
& 

Demokratie 

Unsere Einrichtungen fragen Kinder nach
ihrer Meinung bei allen Entscheidungen, die
sie betreffen. Kinder äußern ihre Meinungen
frei heraus und diese werden berücksichtigt.

Fachkräfte und Betreuungspersonen ... 

• setzen sich gemeinsam mit der Erreichung
einer partizipativen und demokratischen
Grundhaltung auseinander.

• etablieren mit den Kindern und im Team
eine Kultur der freien Meinungsäußerung.

• nehmen Signale und Bedürfnisse der Kinder
achtsam wahr.

• beteiligen Kinder aktiv an Entscheidungen
und kommunizieren mit ihnen die Grenzen
der Mitbestimmung.

• thematisieren in Gesprächen mit Kindern,
Eltern und im Team die Kinderrechte.

• informieren die Familien von Beginn an über
die Mitbestimmungsmöglichkeiten der
Kinder in der Einrichtung.

• stellen Transparenz bezüglich der partizi-
pativen Prozesse sicher.

In jeder Einrichtung … 

• gibt es verschiedene Formen der Mitbestim- 
mung. Hierzu werden täglich unterschied- 
liche Methoden genutzt. Die Kinder sind
aktiv bei der Weiterentwicklung der Ein-
richtung beteiligt.

• werden die Kinderrechte mit Kindern regel- 
mäßig besprochen und stetig umgesetzt.  
Selbstbestimmung und freie Meinungs-
äußerung werden aktiv gefördert.

• haben Kinder im täglichen Ablauf freie Ent- 
scheidungsmöglichkeiten im pädagogisch  
und tagesaktuell möglichen Rahmen.

• werden Regeln gemeinsam mit den Kindern
erarbeitet, regelmäßig überprüft und sind
veränderbar.

• kennen alle Kinder und Familien Rück-
meldungs- und Beschwerdemöglichkeiten.  
Rückmeldungen und Beschwerden werden  
offen aufgenommen und konstruktiv be- 
arbeitet.

• sorgen Aushänge und bildliche Darstellun- 
gen für Orientierung, Transparenz und
Teilhabe.
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Einstein 2.0 – unsere pädagogischen
Schwerpunkte und deren Umsetzung

Forschendes 
Lernen

In unseren Einrichtungen werden 
die Kinder zum forschenden Lernen 

angeregt und aktiv in ihrem 
selbstständigen Tun begleitet.

Fachkräfte und Betreuungspersonen … 
• gestalten Bildungsräume anhand der Interes- 

sen der Kinder und der pädagogischen Ziel- 
setzungen.

• strukturieren den Alltag so, dass Kinder frei
verfügbare Zeiten zum spielerischen Forschen
und Experimentieren nutzen können.

• beobachten, berücksichtigen und stärken die
Interaktion zwischen den Kindern und
ermuntern zum forschenden Lernen und
gemeinsamen Gestalten.

• ermutigen die Kinder durch dialogisches
Handeln aktiv Fragen zu stellen, Hypothesen
zu bilden und eigenständige Erkenntnisse zu
gewinnen und zu gestalten.

• planen Zeiten, in denen strukturiert und pro- 
aktiv mit Kindern die Forschungs- und Ent- 
wicklungswege dokumentiert werden.

• refektieren ihren eigenen Zugang zur Natur
und richten ihr Handeln in der Einrichtung
nachhaltig aus.

In jeder Einrichtung … 

• fndet forschendes Lernen und Spiel inner- 
halb und außerhalb des Gebäudes und des  
Geländes statt. Dafür haben die Kinder   
freien Zugang zu alters- und entwicklungs- 
entsprechenden Bildungsbereichen.

• fnden sich die Bildungsbereiche des weiter
entwickelten Orientierungsplans (Kita)
beziehungsweise des Bildungsplans (Schule)
in der Raumgestaltung, in Projekten,
Spielangeboten, Impulsen und vielfältigen,
übersichtlich sortierten Materialien wieder.
Den Kindern stehen zukunftsfähige
Bildungs- und Erfahrungsmöglichkeiten
zur Verfügung.

• werden die Kinder dazu angeregt, sich
methodisch strukturiert bei Impulsen,
Material- und Raumgestaltung, Projekten
und Dokumentationen einzubringen. Die
Kinder werden selbstständig tätig und dabei
begleitet.

• entdecken die Kinder Natur ganzheitlich  
und  lernen einen  verantwortungsbewussten  
und nachhaltigen Umgang mit den Lebens- 
grundlagen.

• werden die Bildungs- und Entwicklungspro- 
zesse der Kinder strukturiert und ganzheit- 
lich beobachtet, refektiert und dokumen- 
tiert. Hierbei werden entsprechende Vor- 
lagen verwendet und mindestens jährlich  
pro Kind refektiert.

• fießen Erkenntnisse aus den refektierten  
Beobachtungen in Impulse, Aktionen, Pro- 
jekte, Raumgestaltung und Materialangebot  
ein.
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Ausblick

Auf Grundlage des Trägerprofls Einstein 2.0 und der darin beschriebenen sieben pädagogischen Schwer-
punkte, der jeweils dazu entwickelten Verhaltensweisen der Fachkräfte und der entsprechenden Standards 
ist es Aufgabe jeder Einrichtung, ihre einrichtungsbezogene Konzeption zu erstellen, regelmäßig zu über-
prüfen und anzupassen. Den achten individuellen Schwerpunkt füllt jede Einrichtung hierbei bei Bedarf für 
sich mit Inhalt. 
In der praktischen Anwendung des pädagogischen Konzepts Einstein 2.0 greifen die Einrichtungen auf 
bewährte Inhalte, Methoden und Techniken zurück. Dazu gehören sowohl trägerinterne Leitfäden und 
Handreichungen als auch Methoden und Werkzeuge etablierter Handlungskonzepte. Diese vielseitige Kom-
bination ermöglicht eine fundierte und praxisnahe pädagogische Arbeit, die sich an den realen Rahmen-
bedingungen und Erfahrungen orientiert. 
Die Kinder stehen stets im Mittelpunkt des Planens und Handelns. Neben der individuellen Entwicklung je-
des einzelnen Kindes liegt der Fokus auf dem Erleben und Mitgestalten der Gemeinschaft in der Einrichtung. 

Wir danken allen Beteiligten für die engagierte Arbeit in unserem Einrichtung der Zukunft-Prozess und 
wünschen eine gute gemeinsame Zeit in unseren Einrichtungen. 
Dieses Trägerprofl schafft eine gute Ausgangslage für die Gegenwart und zugleich Offenheit für gesell-
schaftliche Entwicklungen der Zukunft. Es versteht sich als lebendiger Rahmen, der mit den anstehenden 
Veränderungen wachsen kann. 
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„Mehr als die Vergangenheit interessiert mich 
die Zukunft, denn in ihr gedenke ich zu leben.“ 

Albert Einstein 
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